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Vorwort 
Die Geschwister-Scholl-Gesamtschule stellt sich seit dem Schuljahr 2010/11 der 
gesellschaftlichen Verantwortung der Inklusion und unterrichtet gemäß unserem Verständnis als 
„inklusive Regelschule“ Schüler:innen mit sonderpädagogischen Förderbedarf und Schüler:innen 
des so genannten „Regelschulsystems“ im Gemeinsame Lernen. Unserem schulischen Leitbild 
„Vielfalt stärken, gemeinsam lernen, Wertschätzung leben“ ist das Konzept für das Gemeinsame 
Lernen ein zentraler Bestandteil unseres Schulprogramms, das sich den zentralen Elementen 
(Leistungskonzept, Förderkonzept, Medienkonzept, Beratungskonzept etc.) manifestiert.1 

1 Schule des längeren gemeinsamen Lernens - Zuweisung 
von Schüler:innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
Die Zuweisung der Schüler:innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf für das Gemeinsame 
Lernen erfolgt über das Schulamt. Dabei haben die Schulen keinerlei Einfluss auf die 
Förderbedarfe und die Anzahl der Förderschüler:innen; aufgrund der Sechszügigkeit werden uns 
jedes Schuljahr bis zu 18 Förderschüler:innen zugewiesen. („Neuausrichtung Inklusion“)  

Folgende Förderschwerpunkte sind an der GSG zu finden.  

1.1 Zielgleiche Förderschwerpunkte: 
● ES (Emotionale und soziale Entwicklung) 
● KM (Körperliche und motorische Entwicklung) 
● SQ (Sprachliche Qualifikation) 
● HK (Hören und Kommunikation) 
● SH (Sehen) 

1.2 Zieldifferente Förderschwerpunkte 
● GG (Geistige Entwicklung) 
● LE (Lernen) 

1.3 Übergang Grundschule – GSG 
Die Förderschüler:innen, die der GSG vom Schulamt zugeteilt werden, melden sich wie alle 
Regelschüler:innen in der Aufnahmewoche an unserer Schule an. Dabei führen sie zunächst ein 
reguläres Aufnahmegespräch mit einem der aufnehmenden Kolleg:innen und im Anschluss noch 
ein zusätzliches Gespräch mit der Abteilungsleitung bzw. dem Team 5-7 und der GU-
Beauftragten. 
Im Rahmen diese Gespräches unterschreiben die Eltern ein Formular zur Weitergabe der Akten 
von der Grundschule an die GSG, damit unsere Sonderpädagog:innen diese Akten von den 
Grundschulen anfordern können, um sich mithilfe der AOSF-Gutachten, Förderpläne, ärztlichen 
Gutachten und sonstigen Unterlagen über die Förderschüler:innen zu informieren. 

1.3 Prinzipien der Klassenzuweisung  
Pro Klasse werden in der Regel 3 Schüler:innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
zugewiesen. Um das Potential von Lernpartnerschaften zu ermöglichen, werden möglichst 
mindestens zwei zieldifferente Schüler:innen einer Klasse zugewiesen.  

                                                 
1 Vgl. Orientierungsrahmen für die Erstellung eines pädagogischen Konzepts zur inklusiven Bildung an Schulen des 
Gemeinsamen Lernens, MSB NRW, Januar 2019. 
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2 Über 10 Jahre „Gemeinsames Lernen“ – (Weiter-)Entwicklung des 
Konzepts 

2.1 Das Konzept der „ersten Stunde“ – ein Rückblick 
Als die GSG im Schuljahr 2010/11 mit Inklusion begonnen hat, erschien es am sinnvollsten, eine 
besondere Klasse zu bilden, eine „Inklusionsklasse“ oder „integrative Lerngruppe“ (die 
sogenannte F-Klasse), die zum einen kleiner ist als die übrigen Klassen, und die zum anderen 
eine nicht so hohe Heterogenität aufweist. Solch einer Inklusions-Klasse wurden 6 Jahre lang die 
zieldifferenten Förderschüler:innen mit dem Förderschwerpunkt Lernen; ab dem 2. Jahr auch 
Förderschüler:innen mit dem Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung zugeteilt sowie diejenigen 
Regel-Schüler:innen, die mit einer Gymnasialempfehlung an die GSG kamen und sich für die 
Leistungsprofile BILI und Mathe Einstein entschieden hatten. Die Idee dabei war, dass die 
lernschwachen Schüler:innen gemeinsam mit den lernstarken Schüler:innenn in einer kleineren 
Klasse mit ca. 22 SuS lernen. Die SuS-Anzahl der übrigen Klassen erhöhte sich dadurch anteilig. 
Diese Zusammensetzung sollte für die Schüler:innen mit Gymnasialempfehlung auch eine 
Chance sein, vor allem ihre sozialen Kompetenzen zu erweitern, indem sie den 
Förderschüler:innenn beim Lernen helfen und sie auch in anderen Bereichen unterstützen. 
Empirische Ergebnisse haben gezeigt, dass lernstarke Schüler:innen in ihren schulischen 
Leistungen nicht beeinträchtigt werden, aber insgesamt sozial profitieren. Die zielgleichen 
Förderschüler:innen wurden gleichmäßig auf die übrigen 5 Klassen A-E aufgeteilt. 
Vier Jahr lang war es möglich, die Integrationsklassen zusätzlich zu den regulären zwei 
Klassenlehrkräften mit einer Sonderpädagogin bzw. einem Sonderpädagogen als dritte 
Klassenlehrkraft zu besetzen. Dies konnte aufgrund der personellen Gegebenheiten nicht 
weitergeführt werden bzw. sollte durch eine Besetzung der Klassenlehrkräfte unabhängig vom 
Lehramt eine Gleichstellung des Kollegiums erreicht werden.  Für die sonderpädagogische 
Expertise ist nun zudem eine Sonderpädagog:in pro Jahrgang vorrangige Ansprechpartner:in 
zuständig ist. 
In diesen Inklusionsklassen zeigte sich jedoch mehr und mehr eine besondere Problematik: so 
konnten sich selbst Förderschüler:innen mit z.T. zielgleichen Leistungen immer nur mit 
gymnasialen Mitschüler:innen und deren Leistungen vergleichen, was wirkliche Erfolgserlebnisse 
verhinderte und wenig motivierend war. Die zieldifferenten Schüler:innen hatten keine 
Möglichkeit, sich an „Hauptschul-Schüler:innenn“ zu „messen“. Auch für die Lehrkräfte war eine 
Vergleichbarkeit und somit eine Einschätzung der Leistung der Förderschüler:innen dadurch nur 
schwer möglich. Es wurde klar, dass Inklusion Heterogenität bedeutet und dadurch auch die 
Klassen, in denen die zieldifferenten Förderschüler:innen sind, heterogener sein müssen. 
Nach einem kompletten Durchgang (sechs Jahre) gestaltete deshalb die GSG die 
Klassenzuweisung im Schuljahr 2016/2017 erstmalig und probeweise anders: Die 
Regelschüler:innen mit Gymnasial-, Real- oder Hauptschulempfehlung sowie die zielgleichen 
Förderschüler wurden gleichmäßig auf alle 6 Klassen verteilt. Die zieldifferenten 
Förderschüler:innen wurden in einem Strang gebündelt, also auf 3 Klassen verteilt. Dadurch ist 
auf der einen Seite eine Heterogenität in allen Klassen gewährleistet, auf der anderen Seite kann 
aufgrund der Bündelung in einem Strang das Fach Deutsch in den 3 Klassen mit zieldifferenten 
Förderschüler:innenn in Doppelbesetzung (RegelschulLehrkräfte + Sonderpädagoge) 
unterrichtet werden. Ferner ist bei diesem Konzept vorgesehen, dass die zieldifferenten 
Förderschüler:innen aus den 3 Klassen des einen Stranges in den Fächern Mathe und Englisch 
in einer Kleingruppe unterrichtet werden. Aufgrund der veränderten Zuweisung wurde dieses 
Konzept auf den gesamten Jahrgang erweitert. 

2.2 „Neuausrichtung der Inklusion“ ab Schuljahr 2019/20  
Prämissen: 
● Max. 3 Förderschüler:innen pro Eingangsklasse (Erlass) 
● Versprechen der Landesregierung: Schülerfrequenz liegt bei 25 SuS pro Klasse (inkl. 
FörderSuS), dies ist jedoch nicht im Erlass festgelegt; aktuelle Vorgabe:  27-28 SuS  
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● Versprechen der Landesregierung und BRA: pro Inklusionsklasse Zuteilung einer 
zusätzlichen halben Lehrerstelle � 3 Stellen bei 6 Klassen; Lehrerstellen können – sofern sie 
nicht mit Sonderpädagogen besetzt werden können – mit Regellehrern bzw. zu 20 % mit 
multiprofessionellen Teams besetzt werden: Erlass;  Zuteilung weiterer 0,5 MPT-Stellen ist 
erfolgt. 
 
Struktur und Klassenzuweisung: 
● Bündelung der SuS mit FöSP Lernen in einem Strang (mindestens 2 SuS pro Klasse) 
● gleichmäßige Verteilung der übrigen FöSP auf alle Klassen (maximal 3 pro Klasse) 
 

2.3 Schüler:innen mit emotional-sozialem Förderbedarf – Von der 
„Floating-Gruppe“ zum „Ankerplatz“  
In einer fünfjährigen Erprobungsphase wurde für Schüler:innen mit sonderpädagogischen 
Förderbedarf ES eine so genannten „Floating-Gruppe“ im Jahrgang 5 eingerichtet, um es ihnen 
parallel zum regulären Unterricht zu ermöglichen, dass sie störungsfrei lernen und arbeiten 
können. 
Nach der Erprobungsphase und wiederholter Evaluation wurden auf der Grundlage der 
gewonnenen Erfahrungen und unter Berücksichtigung der „best-practice“-Modelle anderer 
Schulen zum Schuljahr 2022/23 ein Konzept für einen „Ankerplatz“ entwickelt, das nun erprobt 
werden soll. 
Dabei lagen folgende Motivationen zugrunde: Schüler:innen mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf im Bereich ES sollten durch das „Ankerplatz“-Modell adäquat gefördert werden. Der 
wiederholt artikulierte Wunsch der Klassen störungsfrei lernen und arbeiten zu können sowie die 
zunehmende Belastung der Lehrkräfte aufgrund permanenter massiver Unterrichtsstörungen. 
Dabei ist der Leitgedanke des „Ankerplatz“-Modells die Entwicklung eines täglichen schulischen 
Unterstützungsangebots mit flexibler Angebotsstruktur und multiprofessioneller Besetzung für 
Schüler:innen mit sozialen und emotionalen Auffälligkeiten. 
Die Ergebnisse der Evaluation der „Floating-Gruppe“ sowie die vorhandenen Bedarfe, denen im 
neuen “Ankerplatz“-Modell Rechnung getragen werden soll, lassen sich wie folgt darstellen: 

„Floating-Gruppe“ „Ankerplatz“ 

• Zuweisung nach massiven 
Verhaltensauffälligkeiten (Pädagogische 
Maßnahme) 
• Zuweisung für mehrere 
Wochen/Monate 
• Fester Stundenplan der Floating-
Gruppe (parallel zum Klassenplan) 

• Nur für Jahrgang 5/6 
• Besetzung mit Fachlehrkräften 

 

• Niedrigschwelliges Angebot 

• Präventive Maßnahme 
• Transparenz der Zuweisung durch 
„Ankerkarte“ 
• Vernetzung mit Fachunterricht der 
Klasse 
• Anbindung an das soziale Umfeld der 
Klasse 
• Für alle Jahrgänge 5-10 

• Möglichst kleines MPTeam  
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Aufgabenbereich des „Ankerplatzes“ 
 

Der Aufnahmebogen uns der Mitteilungsbogen für den „Ankerplatz“ vgl. Anlage. Um maximal gute 
Lern- und Arbeitsbedingungen zu schaffen, findet der „Ankerplatz“ einem spezifisch gestalteten 
Raum statt.  
 

2.4 Die START-Stunde - Strukturiertes Arbeiten im Team 
Für zielgleiche Schüler:innen der Jahrgangsstufen 5-8 wird eine START-Stunde angeboten, um 
morgens vor der 1. Stunde (7:30), mit verantwortlichen Sonderpädagog:innen strukturiert in den 
Tag starten zu können. In den ersten zwei Wochen der 5.Klasse ist die Teilnahme für alle Kinder 
mit Unterstützungsbedarf zunächst verpflichtend, um sich gegenseitig kennenlernen zu können. 
Anschließend wird gemeinsam abgesprochen, wer das Angebot dauerhaft annimmt. 
Zielsetzung der START-Stunde: 
● Reflexion des vorherigen Tages 
● Kontrolle der Tasche, der Materialien, der Hausaufgaben 
● und  des Mitteilungs-/Hausaufgabenheftes 
● Organisation des Tages/Vorschau auf den Tag 
● Dokumentation in Form eines Rückmeldebogens  
● Tageszielformulierung (resultierend aus den Zielen im Förderplan) 
● Schüler:innen notwendige Strukturierungshilfen bieten 
● engmaschige Dokumentation der individuellen Fortschritte im Bereich der 
Arbeitsorganisation 

 
Zeitrahmen:  Mo/Mi/Frei von 7.30 Uhr bis 7.55 Uhr (0,5 Std.)/ggf. Freitag 7. Std.  
Zielgruppe:  Förderschüler:innen, die Unterstützung bei den oben genannten Inhalten 
benötigen  
Organisation: Förderschul-Lehrkräfte; Dokumentation in Form eines Rückmeldebogens  
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3 Inklusive Regelschule – Unterrichtsverteilung und organisatorische 
Struktur 

3.1 Grundlegende Rahmenbedingungen: 
● Doppelbesetzung im Fach Deutsch mit zwei Lehrkräften (Regel-LuL Deutsch und/oder 
Sonderpädagog:in) in allen 4 Wochenstunden in Jg 5-8 
● Jg. 9-10 Doppelbesetzung mit Teilung der Klassen gemäß Konzept Aufhebung der 
äußeren Fachleistungsdifferenzierung 
● Kleingruppen Mathematik und Englisch für FöSuS, bei Bedarf in beiden Strängen 
● Einrichtung des „Ankerplatz“-Modells Mo/Mi/Do 1.-5.h & GU-BE; Di/Frei -1.-6.h; ca. 
15h MPT-Kraft, Sonderpädagog:innen und ggf. Regel-Lehrkräfte nach Ressource 
● START-Stunde Mo/Mi/Frei 7:30-7:55 Uhr mind. 3 Sonderpädagog:innen 

Folgende Maßnahmen sollen das Gemeinsame Lernen unterstützen: 
● KK-Pilotierungssitzungen der Deutsch-LuL werden im ersten Durchgang 1:1 über das 
AZK vergütet. Sie dienen der gemeinsamen Planung von Unterrichtsvorhaben, Erstellung und 
(digitalen) Sammlung differenzierender Unterrichtsmaterialien und Klassenarbeiten und/oder der 
Planung und schriftlichen Dokumentation von Maßnahmen (z.B. Fördermaßnahmen, 
Nachteilsausgleiche).  
● Im Terminer werden Zeiten für diese außerordentlichen KKs vorgehalten, die Sitzungen 
können aber auch nach individueller Absprache außerhalb der vorgehaltenen Termine 
stattfinden. Jeweils mindestens ein Sonderpädagoge nimmt beratend an diesen Sitzungen teil. 
Protokolle werden zum Zwecke der Abrechnung bei der Orga eingereicht.  
● Auch GU-KKs für alle anderen Fächer können im Pilotierungsjahrgang über das 
Arbeitszeitkonto (AZK= abgerechnet werden. 
● Klassenlehrerinnen und –lehrer erhalten für den Mehraufwand in ihrer Leitungsfunktion 
10h pro SJ auf das AZK angerechnet. Dies gilt für alle KL, also auch die in den oberen 
Jahrgängen.  
 
 
 
Der Einsatz der Sonderpädagogen:innen in folgenden Bereichen: 
● Feste Zuweisung jeder/s Förderschüler:in jeweils eine:r Sonderpädagog:in  
● Feste Verortung von 1 (-2) Förderlehrer:innen als pro Jahrgang 
● Einsatz in der Doppelbesetzung Deutsch (mindestens 1 FöKuK pro Jahrgang) 
● Einsatz im selbstständigen Unterricht in den Fö-Kleingruppen Mathematik und Englisch 
● Einsatz um „Ankerplatz“ 
● Einsatz in den START-Stunden 
● Einsatz als Klassenlehrkräfte 
● Beratung (GE-BE etc.) 

Um den Einsatz der Sonderpädagogen:innen  bei erhöhter Anzahl von Fö-SuS sinnvoll zu nutzen, 
sollen folgende Maßnahmen getroffen werden: 
● Förderplan-Gespräche finden außerhalb der Diagnose und Beratung im Regelunterricht 
nur im Rahmen der Lernentwicklungsgespräche und im Zusammenhang mit der Zeugnisausgabe 
statt und werden in der Regel von Klassenlehrkräften übernommen. Hierzu wird das übliche Ziel-
Vereinbarungs-Formular der LEGs verwendet. Sollte darüber hinaus Bedarf an Förderplänen 
bestehen, stehen die Sonderpädagog:innen bei der Erstellung standardisierter Förderplan-Bögen 
bzw. bei der Anleitung zur Nutzung des entsprechenden Computerprogramms beratend zur 
Seite. 
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● Die Betreuung der Fö-SuS in einzelnen Fachunterrichts-Stunden durch die 
Sonderpädagogen:innen entfällt; eine Ausnahme stellen die abgeordneten 
Sonderpädagog:innen der LWL-Schulen für Sinnesschädigungen dar. 
● Die Beratung der Regel-LuL im Rahmen der KK-Arbeit durch die Sonderpädagog:innen.  

Für die Zusammenarbeit der beiden Deutsch-Lehrer/innen (Regel- oder Förder-LuL) pro Klasse 
gelten folgende Grundsätze: 
● gemeinsame bzw. arbeitsteilige Vorbereitung des Unterrichts  
● Team-Teaching  
● gemeinsame bzw. arbeitsteilige Erstellung und Korrektur der Klassenarbeiten 
● Erstellung und Sammlung differenzierender Unterrichtsmaterialien 
 

3.2 Unterrichtsverteilung und Ressourceneinsatz im Gemeinsamen 
Lernen – Das Prinzip der inklusiven Regelschule2 
 
Im Folgenden wird die Unterrichtsverteilung und der Ressourceneinsatz im Gemeinsamen 
Lernen für ein Schuljahr exemplarisch dargestellt. Im Rahmen der „Neuausrichtung der 
Inklusion“ stehen Stundenressourcen von Sonderpädagog:innen(zurzeit 5 KuK) in einem Umfang 
von ca. 110 LWS, A13S-Stellen (zurzeit 4 KuK) in einem Umfang von ca. 100 LWS und MPT-
Kräfte von ca. 50 LWS zur Verfügung (Die Abweichung zur Tabelle ergibt sich aus der Zuweisung 
einer weiteren MPT-Kraft zum Schuljahr 2022/22). Dies entspricht einem Gesamtumfang von ca. 
260 LWS, d.h. ca. 10 Stellen. Zugewiesen wurden dem gegenüber lt. SCHIPS-Liste ca. 450 LWS 
(ca. 18 Stellen verteilt auf ca. 11 Stellen Sonderpädagog:innen und ca. 7 Stellen für Allgemeine 
Lehrkräfte). Im Rahmen der Neuausrichtung der Inklusion werden ca. 75 Schüler:innen mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf an der GSG beschult. Der Unterricht im Gemeinsamen 
Lernen wird in einem Gesamtumfang von ca. 950 Stunden angeboten. Darüber hinaus gibt es 
spezielle Förderangebote für zielgleiche Schüler:innen im Umfang von ca. 50 Stunden und für 
zieldifferenzte Schüler:innen von ca. 65 Stunden. Ergänzend werden für Beratung und 
Koordination ca. 215 Stunden zur Verfügung gestellt. Dies entspricht somit einem 
Gesamtvolumen von ca. 1300 LWS oder ca. 50 Stellen. 
Somit investiert die GSG gemäß ihrem Verständnis als inklusive Regelschule über das 
zugewiesene Kontingent für das Gemeinsame Lernen hinaus Unterricht für das Gemeinsame 
Lernen in einem Umfang von ca. 800 LWS und somit von über 30 Lehrkräftestellen.  
 
Unterrichtsverteilung und Ressourceneinsatz im Gemeinsamen Lernen – 
exemplarisch 
 

                                                 
2 Vgl. „Information zum Umgang mit (Sonder-)Pädagogischen Ressourcen an Schulen des gemeinsamen 
Lernens“ Bezirksregierung Dez. 44, Oktober 2021 
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4 Pädagogisch-didaktische Förderangebote  

4.1 Förderung in Kleingruppen in Mathe und Englisch 
Das Grundprinzip von Inklusion ist das Gemeinsame Lernen von Förderschülern und 
Regelschüler:innen. Dies gewährleistet die GSG dadurch, dass alle Schüler:innen einer Klasse 
in fast allen Fächern gemeinsam Unterricht haben. Eine Ausnahme bilden die Fächer Mathe und 
Englisch. Während in den Inklusionsklassen die Schüler:innen mit Gymnasialempfehlung ihr BILI- 
und Einstein-Profil haben, werden die zieldifferenten Förderschüler:innen in den Fächern Mathe 
und Englisch in Kleingruppen ganz besonders gefördert. 

4.2 Besondere Förderung in Kleingruppen im Profil Deutsch Plus 
Fast alle zieldifferenten Förderschüler:innen aber auch viele zielgleiche Förderschüler:innen 
haben als eines von zwei Profilen, die jedes Kind bei seinem Aufnahmegespräch wählen muss, 
das Profil Deutsch Intensiv, das eine intensive Förderung in Gruppen von ca. 10 Schüler:innenn 
bei einem Sonderpädagogen gewährleistet. Dieser Deutschunterricht findet zusätzlich zu den 
regulären 4 Deutschstunden im Klassenverband statt. Einige zieldifferente Förderschüler:innen 
haben Deutsch Plus als ein Profil. Auch hier findet eine Förderung statt, jedoch nicht wie in 
Deutsch Intensiv vorrangig im LRS-Bereich, sondern eher im Bereich allgemeiner sprachlicher 
Kompetenzen. Die Zuweisung erfolgt auf der Grundlage der Ergebnisse des Duisburger 
Sprachstandstests und der Hamburger Schreibprobe. 
 

4.3 Betreute Lernzeit nach dem Unterricht 
Als offizielle BVB-Partnerschule finanziert der BVB der GSG nach Unterrichtsschluss eine 
betreute Lernzeit nach dem Unterricht, in der SuS Lernen oder Unterrichtsstoff nacharbeiten 
können.   
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4.4 Individuelle Förderung durch Kompetenzraster - Inklusive 
Unterrichtsentwicklung 
Einen Schwerpunkt unserer konzeptionellen Arbeit um GU-Bereich bildete in den letzten Jahren 
die Erarbeitung von Kompetenzrastern für die einzelnen Fächer. So haben sich KuK (sowohl 
Regel-als auch FörderschulLehrkräfte) mit unseren schulinternen Lehrplänen 
auseinandergesetzt und diese um die Kompetenzen für unsere zieldifferenten 
Förderschüler:innen erweitert. Diese helfen nun den FachLehrkräften sowohl bei der Planung und 
Durchführung ihres Unterrichts als auch bei der Leistungsbewertung der Förderschüler:innen. 
 

5 Leistungsbewertung und mögliche Abschlüsse 

5.1 Bewertung und Benotung der zielgleichen Förderschüler:innen 
Da die zielgleichen Förderschüler:innen den gleichen Bildungsgang durchlaufen wie die 
Regelschüler, werden sie von der fünften Klasse an wie alle anderen Regelschüler auch bewertet 
und mit Ziffern benotet. Sie erhalten ein reguläres Zeugnis. 

5.2 Bewertung und Benotung der zieldifferenten Förderschüler:innen 
Da die zieldifferenten Förderschüler:innen einen besonderen Bildungsgang durchlaufen, 
bekommen diese Schüler:innen bis zur einschließlich 8. Klassen keine Ziffernoten, sondern 
Zeugnisse, in denen die erreichten Kompetenzen angekreuzt werden. Die Kompetenzlisten 
werden von den einzelnen Fachgruppen orientiert am schulinternen Lehrplan erstellt. 
Am Ende der Klasse 8 wird auf der Zeugniskonferenz besprochen und im Protokoll festgehalten, 
bei welchen Förderschüler:innen es sinnvoll ist, in Zukunft zusätzlich zieldifferente Ziffernoten zu 
geben. 
In der 10. Klasse gibt es auch schon im ersten Halbjahr ein Zeugnis bestehend aus 
Textbausteinen, die abhängig vom angestrebten Schulabschluss zusätzlich mit einer 
zieldifferenten Note ergänzt werden können. 

5.3 Mögliche Abschlüsse für zielgleiche Schüler:innen 
Da die zielgleichen Förderschüler:innen den gleichen Bildungsgang durchlaufen wie die 
Regelschüler:innen, haben sie die gleichen Abschlussmöglichkeiten wie die Regelschüler:innen. 
Abhängig vom Unterstützungsbedarf sind Nachteilsausgleiche bei Leistungsüberprüfungen / 
Abschlussprüfungen möglich. 
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5.4 Mögliche Abschlüsse für zieldifferente Schüler:innen 
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6 Übergang Schule – Beruf 
Zusätzlich zu den Berufsfelderkundungen, Praktika, der Potentialanalyse, Beratungsgesprächen 
etc., die auch unsere Regelschüler durchlaufen, gibt es für unsere Förderschüler zusätzliche 
Gespräche und Angebote, die ihnen den Übergang von der Schule in das Berufsleben erleichtern 
und sowohl die Schüler:innen als auch die Eltern unterstützen sollen. 

6.1 Berufsfelderkundungen 
Sowohl für unsere Regelschüler als auch für unsere Förderschüler sind in den Jahrgängen 8 und 
9 insgesamt drei Tage fest im Terminplaner vorgesehen, an denen Schüler:innen einen Einblick 
in das Berufsleben bekommen sollen. Für diese Erkundungen eines selbst ausgewählten 
Berufsfeldes fällt kein Unterricht aus, da diese an unterrichtsfreien Tagen wie z.B. dem 
mündlichen Abitur, einem pädagogischen Tag für die Lehrkräfte oder an einem Tag einer 
Projektwoche stattfinden. 

6.2 Betriebspraktikum 
Genau wie unsere Regelschüler nehmen auch unsere Förderschüler in der 9. Klasse an dem 
dreiwöchigen Betriebspraktikum vor den Osterferien teil.  

6.3 Zusätzliche Praktikumstage für Schüler:innen mit dem 
Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung 
In Absprache mit der Schulleitung haben unsere Förderschüler mit einer geistigen Behinderung 
die Möglichkeit, weitere Praktikumstage in den Klassen 9 und 10 im Rahmen eines 
Standardelements des Landesvorhabens KAoA („Kein Abschluss ohne Anschluss – Übergang 
Schule-Beruf in Nordrhein-Westfalen“) in Form von dreitägigen Praxiskursen in Anspruch zu 
nehmen und ihre Fach- und Sozialkompetenz berufsbezogen zu vertiefen. So hat ein Schüler mit 
Down-Snydrom z.B. im letzten Schuljahr interessengeleitet einen Kurs mit dem Thema 
„Herstellen und Präsentieren von einfachen Speisen“ besucht. 

6.4 Potentialanalyse 
Sowohl unsere Regelschüler als auch unsere Förderschüler nehmen in der 8. Klasse an einer 
Potentialanalyse außer Haus teil. Da sich die reguläre Potentialanalyse in der Vergangenheit 
häufig für zieldifferente Förderschüler nicht immer als sinnvoll erwies, besteht die Möglichkeit 
über den Integrationsfachdienst Dortmund (IFD) diese Schüler an einer adäquaten 
Potentialanalyse beim Anbieter Agricola teilnehmen und begleiten zu lassen.  

6.5 Berufspsychologischer Test 
Sowohl zieldifferente als auch zielgleichen Förderschüler:innen mit hoher Auffälligkeit bzw. 
Schwerbehindertenausweis nehmen in der 9. Klasse an einem zusätzlichen 
berufspsychologischen Test teil. 
Die Durchführung dieses Tests, der Kompetenzen für den Arbeitsmarkt auf allen Ebenen 
untersucht, ist Voraussetzung für weitere Unterstützungsmaßnahmen seitens der Arbeitsagentur. 
Die Testergebnisse attestieren dem jeweiligen Förderkind entweder Förderbedarf für sein 
Berufsleben oder heben diesen auf, in diesem Fall wechselt die Beratung von der Reha- zur 
allgemeinen Berufsberatung, unabhängig von einem etwaigen weiterlaufenden schulischen 
Förderbedarf. Das Kind, die Eltern und auch die Schule bekommen so eine externe, 
berufsbezogene Einschätzung des Förderkindes und erhalten so wertvolle Hinweise über die 
Sinnhaftigkeit eines möglichen Regelschulabschlusses. 
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6.6 Berufsberatung 
Ab der Klasse 9 schaltet sich im Rahmen der Berufsberatung das Arbeitsamt ein. Dabei besuchen 
die Schülerinnen und Schüler (sowohl Regel- als auch Förderschüler) zu Beginn des 9. 
Schuljahres das Arbeitsamt in Dortmund und werden dort vor Ort ausführlich informiert und 
beraten, es finden aber auch Beratungsgespräche in der Schule statt, bei denen zudem die Eltern 
stark involviert werden sollen.  
Die zieldifferenten Förderschüler:innen werden zum Schuljahresbeginn der Arbeitsagentur 
gemeldet und sowohl diese als auch schwerbehinderte Schüler erhalten eine spezielle Reha-
Beratung (wobei ein Wechsel in der Zuständigkeit der Beratung im Laufe des Schuljahres möglich 
ist, siehe Punkt e), Testergebnisse des berufspsychologischen Tests). 

6.7 STAR 
Das vom LWL und dem Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales des Landes NRW 
finanzierte STAR Projekt („Schule trifft Arbeitswelt zur Integration (schwer-) behinderter 
Jugendlicher) begleitet Schüler mit den Förderbedarfen Hören, Sehen, Sprache, Geistige- und 
Körperliche Entwicklung auf Anfrage beim Übergang von der Schule in den Beruf und stellt eine 
Ergänzung zum Landesvorhaben KAoA dar (siehe c)). 
Das modular aufgebaute Projekt konstituiert sich primär aus Teilbereichen wie Potentialanalyse, 
Berufsfelderkundung, Langzeitpraktika und Elternseminaren, die individuell auf den jeweiligen 
Förderbedarf zugeschnitten und von der Reha-Beratung der Arbeitsagentur sowie dem 
Integrationsfachdienst eng begleitet werden. 

 

7 Personelle Rahmenbedingungen im Bereich Sonderpädagogik 

7.1 Fachschaft Sonderpädagog:innen  
Zur Zeit unterrichten 4 fest angestellte Sonderpädagog:innen, eine Sonderpädagogin, die als 
Regellehrkraft eingestellt wurde, sowie weitere Sonderpädagog:innen, die anteilig abgeordnet 
sind, an der GSG. Darüber hinaus stehen der Schule 4 A13 S- sowie 2 MPT-Kräfte zur Verfügung. 
Von Förderschulen werden – ja nach Bedarf - jedes Jahr sonderpädagogische Fachkräfte des 
gemeinsamen Lernens für spezielle Förderbereiche anteilig an die GSG abgeordnt. 
Eine unserer Sonderpädagoginnen, Frau Eva Littmann, ist neben ihrer Tätigkeit an unserer 
Schule auch Fachberaterin für Inklusion und leitet das Netzwerktreffen „Inklusion“ der 
Bezirksregierung Arnsberg. 

7.2  Kooperierende Förderschulen 
● Martin-Bartels-Schule, LWL-Förderschule, Förderschwerpunkt Sehen 
● LWL-Förderschule, Förderschule Hören und Kommunikation 
● KM-Schule am Marsbruch, LWL-Förderschule, Förderschwerpunkt Körperliche und 
Motorische Entwicklung 
● Max-Wittmann-Schule, LWL-Förderschule, Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung 
● Adolf-Schulte Schule, Förderschule, Förderschwerpunkt Lernen 

 

7.3  Beauftrage für das Gemeinsame Lernen 
Als Beauftragte für Inklusion an der GSG ist Frau Stephan für die Koordination des Gemeinsamen 
Lernens zuständig. Dies beinhaltet sowohl die Koordination der Förderschüler:innen, 
FörderschulLehrkräfte und Schulbegleiter:innen an unserer Schule, aber auch den Kontakt mit 
anderen Schulen sowie Universitäten und Studienseminaren. Dieser Kontakt erfolgt im Zuge der 
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Vorreiterschule sowohl beratend (Hospitationen und Beratungsgespräche) als auch in Form von 
Netzwerktreffen mit den Dortmunder und Unnaer Gesamtschulen, wo es um gemeinsamen 
Austausch von Erfahrungen, Schulentwicklung und konzeptionelle Arbeit geht. Zu diesen 
Netzwerktreffen kommen auch Vertreter vom Schulamt sowie aus Arnsberg, so dass auch hier 
ein regelmäßiger Austausch erfolgen kann.  

7.4 Fachkonferenz „Gemeinsames Lernen“ (GU-Fachschaft) 
Seit einigen Jahren bilden unsere Sonderpädagog:innenen eine eigene GU-Fachschaft, die – wie 
alle anderen Fachschaften – einen Fachschaftsvorsitz hat und 2 Fachkonferenzen pro Schuljahr 
mit Eltern- und Schülervertreter:innen abhält. Als Fachschaft steht auch ihnen jährlich ein Etat 
zur Verfügung.  Die Fachschaft GU trifft sich zum regelmäßigen Austausch quartalsweise mit der 
Schulleitung.  

7.5 Individuelle Förderung und Unterstützung durch Schulbegleiter:in 
An unserer Schule sind jedes Jahr mehrere Schulbegleiter:innen im Einsatz, die (i.d.R.) 
Förderschüler:innen v.a. mit den Förderbedarfen Geistige Entwicklung, Körperliche und 
Motorische Entwicklung und Emotionale und Soziale Entwicklung im Schulalltag  begleiten und 
ihnen die Teilnahme am Gemeinsamen Lernen sowie an Wandertagen und Klassenfahrten 
ermöglichen. Für die Organisation (Beantragung, Weiterbewilligung, Einsatzregelung etc.) ist die 
GU-Beauftragte und die MPT-Kraft in Absprache mit den Klassen- und Fach-Lehrkräften, den 
zuständigen Sonderpädagog:innen, der Sozialpädagogin sowie den Eltern zuständig. Die 
Betreuung der Schulbegleiter:innen übernehmen vor allem die MPT-Kräfte. Sie sind 
Ansprechpartner:innen bei Fragen und Problemen der Schulbegleiter:innen und veranstalten 
regelmäßige Treffen, bei denen sich die Schulbegleiter:innen zunächst kennenlernen und dann 
regelmäßig austauschen können. 

7.6 Austausch und Beratung zum Thema Inklusion 
Wie in allen anderen Fachbereichen finden auch im GU-Bereich im Terminer festgelegte 
Dienstbesprechungen statt, die für alle KuK, die Förderschüler:innen unterrichten, verpflichtend 
sind. Diese werden von der GU-Beauftragten geleitet. 
Wie schon erwähnt, stehen unsere Sonderpädagog:innen den KuK auch jederzeit für Beratungen 
und einen Austausch über SuS zur Verfügung. 
Im Rahmen der Einführungskonferenzen für die neuen Fünfer-Klassenlehrkräfte am Ende eines 
jeden Schuljahres findet jeweils einen Vormittag lang eine Information und Beratung zum Thema 
Inklusion an unserer Schule durch die GU-Beauftragte und einen Sonderpädagogen statt. 
Eine Mitwirkung der Eltern ist jederzeit möglich, da Vertreter:innen für die Fachkonferenz GU aus 
der Elternschaft gewählt werden und sie so partizipieren können. 
 

8 Räumliche und materielle Ausstattung 
Die verschiedenen Förderbedarfe unserer Förderschüler:innen machten es notwendig, unsere 
Schule der neuen Situation anzupassen. Vor allem im Zuge der Brandschutzsanierung konnten 
Bedingungen verbessert werden, die fast allen Förderschüler:innenn mit den unterschiedlichsten 
Förderbedarfen ein gemeinsames Lernen an unserer Schule ermöglichen. So wurden z.B. 
mithilfe von Durchbrüchen Differenzierungsräume (in denen in Kleingruppen gearbeitet werden 
kann) z.T. an die Klassenräume angegliedert, die nun durch eine Glastür direkt vom Klassenraum 
erreichbar sind. Dies ermöglicht es den Lehrkräften, Kleingruppen zum Arbeiten in den 
Differenzierungsraum zu schicken und diese durch die Glastür weiter beaufsichtigen zu können. 
Leider gibt es von diesen Klassenräumen mit angrenzenden Differenzierungsräumen nur 3, und 
diese befinden sich alle im Ost-Gebäude, wo die Jahrgänge 5-7 untergebracht sind. Eine solche 
räumliche Ausstattung müsste dringend erweitert werden für die Jahrgänge 8-10 im West-
Gebäude, wo es zwar ebenfalls einen Differenzierungsraum gibt, der jedoch nicht direkt an einen 



 

 

15 
 

Klassenraum angrenzt. Außerdem sind für die Differenzierungsräume Whiteboards bestellt 
worden. 
Für die Klassen, die Förderschüler:innen mit dem Förderbedarf Hören in ihrer Klasse haben, 
wurden Teppiche in den Klassenräumen verlegt. Zusätzlich beantragen Eltern bei Bedarf für ihre 
Kinder weitere Hilfsmittel (i.e. Mikrofon-Anlagen, Lesehilfen). 
Förderschüler:innenn mit dem Förderbedarf „körperliche und motorische Entwicklung“ wie z.B. 
Rollstuhlfahrern stehen Rampen an zwei Schuleingängen und für Raumwechsel in eine andere 
Etage bedingt auch ein Aufzug im Westgebäude zur Verfügung. Dieser kann jedoch nur begrenzt 
genutzt werden und viele Klassen- bzw. Kurs- und Fachräume sind nicht per Aufzug erreichbar. 
An Unterrichtsmaterialien verfügt die GSG gerade für unsere zieldifferenten Förderschüler über 
ein großes Repertoire an differenzierten Büchern, Lernmitteln, Anschauungsmaterialen etc. 

Im Rahmen von neu einsetzenden AOSF-Verfahren, die unsere Sonderpädagogen durchführen 
müssen, wurden nach und nach auch in diesem Bereich Materialien angeschafft wie der AVT 
oder der Intelligenztest CFT 20 R.  
Für die Pilotierung des Ankerplatzes ist ein eigener Raum entsprechend dem pädagogischen 
Konzept neu eingerichtet und ausgestattet worden. 
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	Vorwort
	Die Geschwister-Scholl-Gesamtschule stellt sich seit dem Schuljahr 2010/11 der gesellschaftlichen Verantwortung der Inklusion und unterrichtet gemäß unserem Verständnis als „inklusive Regelschule“ Schüler:innen mit sonderpädagogischen Förderbedarf und...
	1 Schule des längeren gemeinsamen Lernens - Zuweisung von Schüler:innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf
	Die Zuweisung der Schüler:innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf für das Gemeinsame Lernen erfolgt über das Schulamt. Dabei haben die Schulen keinerlei Einfluss auf die Förderbedarfe und die Anzahl der Förderschüler:innen; aufgrund der Sechszügigk...
	Folgende Förderschwerpunkte sind an der GSG zu finden.
	1.1 Zielgleiche Förderschwerpunkte:

	● ES (Emotionale und soziale Entwicklung)
	● KM (Körperliche und motorische Entwicklung)
	● SQ (Sprachliche Qualifikation)
	● HK (Hören und Kommunikation)
	● SH (Sehen)
	1.2 Zieldifferente Förderschwerpunkte

	● GG (Geistige Entwicklung)
	● LE (Lernen)
	1.3 Übergang Grundschule – GSG

	Die Förderschüler:innen, die der GSG vom Schulamt zugeteilt werden, melden sich wie alle Regelschüler:innen in der Aufnahmewoche an unserer Schule an. Dabei führen sie zunächst ein reguläres Aufnahmegespräch mit einem der aufnehmenden Kolleg:innen und...
	Im Rahmen diese Gespräches unterschreiben die Eltern ein Formular zur Weitergabe der Akten von der Grundschule an die GSG, damit unsere Sonderpädagog:innen diese Akten von den Grundschulen anfordern können, um sich mithilfe der AOSF-Gutachten, Förderp...
	1.3 Prinzipien der Klassenzuweisung

	Pro Klasse werden in der Regel 3 Schüler:innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf zugewiesen. Um das Potential von Lernpartnerschaften zu ermöglichen, werden möglichst mindestens zwei zieldifferente Schüler:innen einer Klasse zugewiesen.
	2 Über 10 Jahre „Gemeinsames Lernen“ – (Weiter-)Entwicklung des Konzepts
	2.1 Das Konzept der „ersten Stunde“ – ein Rückblick
	Als die GSG im Schuljahr 2010/11 mit Inklusion begonnen hat, erschien es am sinnvollsten, eine besondere Klasse zu bilden, eine „Inklusionsklasse“ oder „integrative Lerngruppe“ (die sogenannte F-Klasse), die zum einen kleiner ist als die übrigen Klass...
	Vier Jahr lang war es möglich, die Integrationsklassen zusätzlich zu den regulären zwei Klassenlehrkräften mit einer Sonderpädagogin bzw. einem Sonderpädagogen als dritte Klassenlehrkraft zu besetzen. Dies konnte aufgrund der personellen Gegebenheiten...
	In diesen Inklusionsklassen zeigte sich jedoch mehr und mehr eine besondere Problematik: so konnten sich selbst Förderschüler:innen mit z.T. zielgleichen Leistungen immer nur mit gymnasialen Mitschüler:innen und deren Leistungen vergleichen, was wirkl...
	Nach einem kompletten Durchgang (sechs Jahre) gestaltete deshalb die GSG die Klassenzuweisung im Schuljahr 2016/2017 erstmalig und probeweise anders: Die Regelschüler:innen mit Gymnasial-, Real- oder Hauptschulempfehlung sowie die zielgleichen Förders...
	2.2 „Neuausrichtung der Inklusion“ ab Schuljahr 2019/20
	Prämissen:
	● Max. 3 Förderschüler:innen pro Eingangsklasse (Erlass)
	● Versprechen der Landesregierung: Schülerfrequenz liegt bei 25 SuS pro Klasse (inkl. FörderSuS), dies ist jedoch nicht im Erlass festgelegt; aktuelle Vorgabe:  27-28 SuS
	● Versprechen der Landesregierung und BRA: pro Inklusionsklasse Zuteilung einer zusätzlichen halben Lehrerstelle 🡪 3 Stellen bei 6 Klassen; Lehrerstellen können – sofern sie nicht mit Sonderpädagogen besetzt werden können – mit Regellehrern bzw. zu 2...
	Struktur und Klassenzuweisung:
	● Bündelung der SuS mit FöSP Lernen in einem Strang (mindestens 2 SuS pro Klasse)
	● gleichmäßige Verteilung der übrigen FöSP auf alle Klassen (maximal 3 pro Klasse)
	2.3 Schüler:innen mit emotional-sozialem Förderbedarf – Von der „Floating-Gruppe“ zum „Ankerplatz“
	In einer fünfjährigen Erprobungsphase wurde für Schüler:innen mit sonderpädagogischen Förderbedarf ES eine so genannten „Floating-Gruppe“ im Jahrgang 5 eingerichtet, um es ihnen parallel zum regulären Unterricht zu ermöglichen, dass sie störungsfrei l...
	Nach der Erprobungsphase und wiederholter Evaluation wurden auf der Grundlage der gewonnenen Erfahrungen und unter Berücksichtigung der „best-practice“-Modelle anderer Schulen zum Schuljahr 2022/23 ein Konzept für einen „Ankerplatz“ entwickelt, das nu...
	Dabei lagen folgende Motivationen zugrunde: Schüler:innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf im Bereich ES sollten durch das „Ankerplatz“-Modell adäquat gefördert werden. Der wiederholt artikulierte Wunsch der Klassen störungsfrei lernen und arbeite...
	Dabei ist der Leitgedanke des „Ankerplatz“-Modells die Entwicklung eines täglichen schulischen Unterstützungsangebots mit flexibler Angebotsstruktur und multiprofessioneller Besetzung für Schüler:innen mit sozialen und emotionalen Auffälligkeiten.
	Die Ergebnisse der Evaluation der „Floating-Gruppe“ sowie die vorhandenen Bedarfe, denen im neuen “Ankerplatz“-Modell Rechnung getragen werden soll, lassen sich wie folgt darstellen:
	Aufgabenbereich des „Ankerplatzes“
	Der Aufnahmebogen uns der Mitteilungsbogen für den „Ankerplatz“ vgl. Anlage. Um maximal gute Lern- und Arbeitsbedingungen zu schaffen, findet der „Ankerplatz“ einem spezifisch gestalteten Raum statt.
	2.4 Die START-Stunde - Strukturiertes Arbeiten im Team
	Für zielgleiche Schüler:innen der Jahrgangsstufen 5-8 wird eine START-Stunde angeboten, um morgens vor der 1. Stunde (7:30), mit verantwortlichen Sonderpädagog:innen strukturiert in den Tag starten zu können. In den ersten zwei Wochen der 5.Klasse ist...
	Zielsetzung der START-Stunde:
	● Reflexion des vorherigen Tages
	● Kontrolle der Tasche, der Materialien, der Hausaufgaben
	● und  des Mitteilungs-/Hausaufgabenheftes
	● Organisation des Tages/Vorschau auf den Tag
	● Dokumentation in Form eines Rückmeldebogens
	● Tageszielformulierung (resultierend aus den Zielen im Förderplan)
	● Schüler:innen notwendige Strukturierungshilfen bieten
	● engmaschige Dokumentation der individuellen Fortschritte im Bereich der Arbeitsorganisation
	Zeitrahmen:  Mo/Mi/Frei von 7.30 Uhr bis 7.55 Uhr (0,5 Std.)/ggf. Freitag 7. Std.
	Zielgruppe:  Förderschüler:innen, die Unterstützung bei den oben genannten Inhalten benötigen
	Organisation: Förderschul-Lehrkräfte; Dokumentation in Form eines Rückmeldebogens
	3 Inklusive Regelschule – Unterrichtsverteilung und organisatorische Struktur
	3.1 Grundlegende Rahmenbedingungen:
	● Doppelbesetzung im Fach Deutsch mit zwei Lehrkräften (Regel-LuL Deutsch und/oder Sonderpädagog:in) in allen 4 Wochenstunden in Jg 5-8
	● Jg. 9-10 Doppelbesetzung mit Teilung der Klassen gemäß Konzept Aufhebung der äußeren Fachleistungsdifferenzierung
	● Kleingruppen Mathematik und Englisch für FöSuS, bei Bedarf in beiden Strängen
	● Einrichtung des „Ankerplatz“-Modells Mo/Mi/Do 1.-5.h & GU-BE; Di/Frei -1.-6.h; ca. 15h MPT-Kraft, Sonderpädagog:innen und ggf. Regel-Lehrkräfte nach Ressource
	● START-Stunde Mo/Mi/Frei 7:30-7:55 Uhr mind. 3 Sonderpädagog:innen
	Folgende Maßnahmen sollen das Gemeinsame Lernen unterstützen:
	● KK-Pilotierungssitzungen der Deutsch-LuL werden im ersten Durchgang 1:1 über das AZK vergütet. Sie dienen der gemeinsamen Planung von Unterrichtsvorhaben, Erstellung und (digitalen) Sammlung differenzierender Unterrichtsmaterialien und Klassenarbeit...
	● Im Terminer werden Zeiten für diese außerordentlichen KKs vorgehalten, die Sitzungen können aber auch nach individueller Absprache außerhalb der vorgehaltenen Termine stattfinden. Jeweils mindestens ein Sonderpädagoge nimmt beratend an diesen Sitzun...
	● Auch GU-KKs für alle anderen Fächer können im Pilotierungsjahrgang über das Arbeitszeitkonto (AZK= abgerechnet werden.
	● Klassenlehrerinnen und –lehrer erhalten für den Mehraufwand in ihrer Leitungsfunktion 10h pro SJ auf das AZK angerechnet. Dies gilt für alle KL, also auch die in den oberen Jahrgängen.
	Der Einsatz der Sonderpädagogen:innen in folgenden Bereichen:
	● Feste Zuweisung jeder/s Förderschüler:in jeweils eine:r Sonderpädagog:in
	● Feste Verortung von 1 (-2) Förderlehrer:innen als pro Jahrgang
	● Einsatz in der Doppelbesetzung Deutsch (mindestens 1 FöKuK pro Jahrgang)
	● Einsatz im selbstständigen Unterricht in den Fö-Kleingruppen Mathematik und Englisch
	● Einsatz um „Ankerplatz“
	● Einsatz in den START-Stunden
	● Einsatz als Klassenlehrkräfte
	● Beratung (GE-BE etc.)
	Um den Einsatz der Sonderpädagogen:innen  bei erhöhter Anzahl von Fö-SuS sinnvoll zu nutzen, sollen folgende Maßnahmen getroffen werden:
	● Förderplan-Gespräche finden außerhalb der Diagnose und Beratung im Regelunterricht nur im Rahmen der Lernentwicklungsgespräche und im Zusammenhang mit der Zeugnisausgabe statt und werden in der Regel von Klassenlehrkräften übernommen. Hierzu wird da...
	● Die Betreuung der Fö-SuS in einzelnen Fachunterrichts-Stunden durch die Sonderpädagogen:innen entfällt; eine Ausnahme stellen die abgeordneten Sonderpädagog:innen der LWL-Schulen für Sinnesschädigungen dar.
	● Die Beratung der Regel-LuL im Rahmen der KK-Arbeit durch die Sonderpädagog:innen.
	Für die Zusammenarbeit der beiden Deutsch-Lehrer/innen (Regel- oder Förder-LuL) pro Klasse gelten folgende Grundsätze:
	● gemeinsame bzw. arbeitsteilige Vorbereitung des Unterrichts
	● Team-Teaching
	● gemeinsame bzw. arbeitsteilige Erstellung und Korrektur der Klassenarbeiten
	● Erstellung und Sammlung differenzierender Unterrichtsmaterialien
	3.2 Unterrichtsverteilung und Ressourceneinsatz im Gemeinsamen Lernen – Das Prinzip der inklusiven Regelschule1F
	Im Folgenden wird die Unterrichtsverteilung und der Ressourceneinsatz im Gemeinsamen Lernen für ein Schuljahr exemplarisch dargestellt. Im Rahmen der „Neuausrichtung der Inklusion“ stehen Stundenressourcen von Sonderpädagog:innen(zurzeit 5 KuK) in ein...
	Somit investiert die GSG gemäß ihrem Verständnis als inklusive Regelschule über das zugewiesene Kontingent für das Gemeinsame Lernen hinaus Unterricht für das Gemeinsame Lernen in einem Umfang von ca. 800 LWS und somit von über 30 Lehrkräftestellen.
	Unterrichtsverteilung und Ressourceneinsatz im Gemeinsamen Lernen – exemplarisch
	4 Pädagogisch-didaktische Förderangebote
	4.1 Förderung in Kleingruppen in Mathe und Englisch
	Das Grundprinzip von Inklusion ist das Gemeinsame Lernen von Förderschülern und Regelschüler:innen. Dies gewährleistet die GSG dadurch, dass alle Schüler:innen einer Klasse in fast allen Fächern gemeinsam Unterricht haben. Eine Ausnahme bilden die Fäc...
	4.2 Besondere Förderung in Kleingruppen im Profil Deutsch Plus
	Fast alle zieldifferenten Förderschüler:innen aber auch viele zielgleiche Förderschüler:innen haben als eines von zwei Profilen, die jedes Kind bei seinem Aufnahmegespräch wählen muss, das Profil Deutsch Intensiv, das eine intensive Förderung in Grupp...
	4.3 Betreute Lernzeit nach dem Unterricht
	Als offizielle BVB-Partnerschule finanziert der BVB der GSG nach Unterrichtsschluss eine betreute Lernzeit nach dem Unterricht, in der SuS Lernen oder Unterrichtsstoff nacharbeiten können.
	4.4 Individuelle Förderung durch Kompetenzraster - Inklusive Unterrichtsentwicklung
	Einen Schwerpunkt unserer konzeptionellen Arbeit um GU-Bereich bildete in den letzten Jahren die Erarbeitung von Kompetenzrastern für die einzelnen Fächer. So haben sich KuK (sowohl Regel-als auch FörderschulLehrkräfte) mit unseren schulinternen Lehrp...
	5 Leistungsbewertung und mögliche Abschlüsse
	5.1 Bewertung und Benotung der zielgleichen Förderschüler:innen
	Da die zielgleichen Förderschüler:innen den gleichen Bildungsgang durchlaufen wie die Regelschüler, werden sie von der fünften Klasse an wie alle anderen Regelschüler auch bewertet und mit Ziffern benotet. Sie erhalten ein reguläres Zeugnis.
	5.2 Bewertung und Benotung der zieldifferenten Förderschüler:innen
	Da die zieldifferenten Förderschüler:innen einen besonderen Bildungsgang durchlaufen, bekommen diese Schüler:innen bis zur einschließlich 8. Klassen keine Ziffernoten, sondern Zeugnisse, in denen die erreichten Kompetenzen angekreuzt werden. Die Kompe...
	Am Ende der Klasse 8 wird auf der Zeugniskonferenz besprochen und im Protokoll festgehalten, bei welchen Förderschüler:innen es sinnvoll ist, in Zukunft zusätzlich zieldifferente Ziffernoten zu geben.
	In der 10. Klasse gibt es auch schon im ersten Halbjahr ein Zeugnis bestehend aus Textbausteinen, die abhängig vom angestrebten Schulabschluss zusätzlich mit einer zieldifferenten Note ergänzt werden können.
	5.3 Mögliche Abschlüsse für zielgleiche Schüler:innen
	Da die zielgleichen Förderschüler:innen den gleichen Bildungsgang durchlaufen wie die Regelschüler:innen, haben sie die gleichen Abschlussmöglichkeiten wie die Regelschüler:innen. Abhängig vom Unterstützungsbedarf sind Nachteilsausgleiche bei Leistung...
	5.4 Mögliche Abschlüsse für zieldifferente Schüler:innen
	6 Übergang Schule – Beruf
	Zusätzlich zu den Berufsfelderkundungen, Praktika, der Potentialanalyse, Beratungsgesprächen etc., die auch unsere Regelschüler durchlaufen, gibt es für unsere Förderschüler zusätzliche Gespräche und Angebote, die ihnen den Übergang von der Schule in ...
	6.1 Berufsfelderkundungen
	Sowohl für unsere Regelschüler als auch für unsere Förderschüler sind in den Jahrgängen 8 und 9 insgesamt drei Tage fest im Terminplaner vorgesehen, an denen Schüler:innen einen Einblick in das Berufsleben bekommen sollen. Für diese Erkundungen eines ...
	6.2 Betriebspraktikum
	Genau wie unsere Regelschüler nehmen auch unsere Förderschüler in der 9. Klasse an dem dreiwöchigen Betriebspraktikum vor den Osterferien teil.
	6.3 Zusätzliche Praktikumstage für Schüler:innen mit dem Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung
	In Absprache mit der Schulleitung haben unsere Förderschüler mit einer geistigen Behinderung die Möglichkeit, weitere Praktikumstage in den Klassen 9 und 10 im Rahmen eines Standardelements des Landesvorhabens KAoA („Kein Abschluss ohne Anschluss – Üb...
	6.4 Potentialanalyse
	Sowohl unsere Regelschüler als auch unsere Förderschüler nehmen in der 8. Klasse an einer Potentialanalyse außer Haus teil. Da sich die reguläre Potentialanalyse in der Vergangenheit häufig für zieldifferente Förderschüler nicht immer als sinnvoll erw...
	6.5 Berufspsychologischer Test
	Sowohl zieldifferente als auch zielgleichen Förderschüler:innen mit hoher Auffälligkeit bzw. Schwerbehindertenausweis nehmen in der 9. Klasse an einem zusätzlichen berufspsychologischen Test teil.
	Die Durchführung dieses Tests, der Kompetenzen für den Arbeitsmarkt auf allen Ebenen untersucht, ist Voraussetzung für weitere Unterstützungsmaßnahmen seitens der Arbeitsagentur. Die Testergebnisse attestieren dem jeweiligen Förderkind entweder Förder...
	6.6 Berufsberatung
	Ab der Klasse 9 schaltet sich im Rahmen der Berufsberatung das Arbeitsamt ein. Dabei besuchen die Schülerinnen und Schüler (sowohl Regel- als auch Förderschüler) zu Beginn des 9. Schuljahres das Arbeitsamt in Dortmund und werden dort vor Ort ausführli...
	Die zieldifferenten Förderschüler:innen werden zum Schuljahresbeginn der Arbeitsagentur gemeldet und sowohl diese als auch schwerbehinderte Schüler erhalten eine spezielle Reha-Beratung (wobei ein Wechsel in der Zuständigkeit der Beratung im Laufe des...
	6.7 STAR
	Das vom LWL und dem Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales des Landes NRW finanzierte STAR Projekt („Schule trifft Arbeitswelt zur Integration (schwer-) behinderter Jugendlicher) begleitet Schüler mit den Förderbedarfen Hören, Sehen, Sprache...
	Das modular aufgebaute Projekt konstituiert sich primär aus Teilbereichen wie Potentialanalyse, Berufsfelderkundung, Langzeitpraktika und Elternseminaren, die individuell auf den jeweiligen Förderbedarf zugeschnitten und von der Reha-Beratung der Arbe...
	7 Personelle Rahmenbedingungen im Bereich Sonderpädagogik
	7.1 Fachschaft Sonderpädagog:innen
	Zur Zeit unterrichten 4 fest angestellte Sonderpädagog:innen, eine Sonderpädagogin, die als Regellehrkraft eingestellt wurde, sowie weitere Sonderpädagog:innen, die anteilig abgeordnet sind, an der GSG. Darüber hinaus stehen der Schule 4 A13 S- sowie ...
	Von Förderschulen werden – ja nach Bedarf - jedes Jahr sonderpädagogische Fachkräfte des gemeinsamen Lernens für spezielle Förderbereiche anteilig an die GSG abgeordnt.
	Eine unserer Sonderpädagoginnen, Frau Eva Littmann, ist neben ihrer Tätigkeit an unserer Schule auch Fachberaterin für Inklusion und leitet das Netzwerktreffen „Inklusion“ der Bezirksregierung Arnsberg.
	7.2  Kooperierende Förderschulen
	● Martin-Bartels-Schule, LWL-Förderschule, Förderschwerpunkt Sehen
	● LWL-Förderschule, Förderschule Hören und Kommunikation
	● KM-Schule am Marsbruch, LWL-Förderschule, Förderschwerpunkt Körperliche und Motorische Entwicklung
	● Max-Wittmann-Schule, LWL-Förderschule, Förderschwerpunkt Geistige Entwicklung
	● Adolf-Schulte Schule, Förderschule, Förderschwerpunkt Lernen
	7.3  Beauftrage für das Gemeinsame Lernen
	Als Beauftragte für Inklusion an der GSG ist Frau Stephan für die Koordination des Gemeinsamen Lernens zuständig. Dies beinhaltet sowohl die Koordination der Förderschüler:innen, FörderschulLehrkräfte und Schulbegleiter:innen an unserer Schule, aber a...
	7.4 Fachkonferenz „Gemeinsames Lernen“ (GU-Fachschaft)
	Seit einigen Jahren bilden unsere Sonderpädagog:innenen eine eigene GU-Fachschaft, die – wie alle anderen Fachschaften – einen Fachschaftsvorsitz hat und 2 Fachkonferenzen pro Schuljahr mit Eltern- und Schülervertreter:innen abhält. Als Fachschaft ste...
	7.5 Individuelle Förderung und Unterstützung durch Schulbegleiter:in
	An unserer Schule sind jedes Jahr mehrere Schulbegleiter:innen im Einsatz, die (i.d.R.) Förderschüler:innen v.a. mit den Förderbedarfen Geistige Entwicklung, Körperliche und Motorische Entwicklung und Emotionale und Soziale Entwicklung im Schulalltag ...
	7.6 Austausch und Beratung zum Thema Inklusion
	Wie in allen anderen Fachbereichen finden auch im GU-Bereich im Terminer festgelegte Dienstbesprechungen statt, die für alle KuK, die Förderschüler:innen unterrichten, verpflichtend sind. Diese werden von der GU-Beauftragten geleitet.
	Wie schon erwähnt, stehen unsere Sonderpädagog:innen den KuK auch jederzeit für Beratungen und einen Austausch über SuS zur Verfügung.
	Im Rahmen der Einführungskonferenzen für die neuen Fünfer-Klassenlehrkräfte am Ende eines jeden Schuljahres findet jeweils einen Vormittag lang eine Information und Beratung zum Thema Inklusion an unserer Schule durch die GU-Beauftragte und einen Sond...
	Eine Mitwirkung der Eltern ist jederzeit möglich, da Vertreter:innen für die Fachkonferenz GU aus der Elternschaft gewählt werden und sie so partizipieren können.
	8 Räumliche und materielle Ausstattung
	Die verschiedenen Förderbedarfe unserer Förderschüler:innen machten es notwendig, unsere Schule der neuen Situation anzupassen. Vor allem im Zuge der Brandschutzsanierung konnten Bedingungen verbessert werden, die fast allen Förderschüler:innenn mit d...
	Für die Klassen, die Förderschüler:innen mit dem Förderbedarf Hören in ihrer Klasse haben, wurden Teppiche in den Klassenräumen verlegt. Zusätzlich beantragen Eltern bei Bedarf für ihre Kinder weitere Hilfsmittel (i.e. Mikrofon-Anlagen, Lesehilfen).
	Förderschüler:innenn mit dem Förderbedarf „körperliche und motorische Entwicklung“ wie z.B. Rollstuhlfahrern stehen Rampen an zwei Schuleingängen und für Raumwechsel in eine andere Etage bedingt auch ein Aufzug im Westgebäude zur Verfügung. Dieser kan...
	An Unterrichtsmaterialien verfügt die GSG gerade für unsere zieldifferenten Förderschüler über ein großes Repertoire an differenzierten Büchern, Lernmitteln, Anschauungsmaterialen etc.
	Im Rahmen von neu einsetzenden AOSF-Verfahren, die unsere Sonderpädagogen durchführen müssen, wurden nach und nach auch in diesem Bereich Materialien angeschafft wie der AVT oder der Intelligenztest CFT 20 R.
	Für die Pilotierung des Ankerplatzes ist ein eigener Raum entsprechend dem pädagogischen Konzept neu eingerichtet und ausgestattet worden.

